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Deutschland .
* Karlsruhe , 3 . Febr . Bei der mit der badischen allgemeine « Versor -

qungsanstalt verbundenen Hinterlegungskaffe waren am Schluffe des Mo¬
nats Dezember 1815 hinterlegt . . . . 1,096,393 fl . 36 kr.
Hierzu kamen im Monat Januar 1836 . . '. 35,898 fl . 32 kr.

Summa 1,132,392 fl. 28 kr.
Zurückbezahlt wurden in demselben Monat . ._ 75,392 fl . 3 6 kr.
Stand am 1 . Febr . 1836 . . . . 1,066,999 fl. 52 kr.

Mannheim , 3 . Febr . ( M . J . ) Am 31 . Jan . wurde bei dem großh . Ober -

Hofgerichte der Preßprvzeß über G . v . Struve ' S „ Briefwechsel zwischen einem
ehemaligen und einem jetzigen Diplomaten " verhandelt , jedoch kein Unheil er¬
öffnet , obgleich der Gerichtshof 3 ' / , Stunden deshalb Berathung gepflogen
hatte . Heute erst erfolgte die Verkündigung des Unheils . DaS großh . Ober¬
hofgericht erklärt einige Stellen deS Buches mit Recht für inkriminirt und
darum zu vertilgen , und verurtheilt den Verfasser in die Kosten und zu vier
Wochen Gefängniß .

Uebcr die politischen Zustände in Sachsen - Koburg - Gotha wurden in der
jüngsten Zeit , zumal in Folge der Auflösung der dortigen Ständeversammlung ,
die verschiedenartigsten , theilweise sogar gehässigen Berichte veröffentlicht . Eine
etwas ausführlichere und sichtbar ruhige Auseinandersetzung jener Verhältnisse
bringt die „ Mg . Zig ." Nr . 33 , vom 2 . Febr . , auS dem Koburgischen :
„ Ueber die Zerwürfnisse der Stände mit der Regierung hat man bis jetzt fast
nur Eine Stimme gehört , und es hat sich dennoch die Meinung verbreitet und
befestigt , daß die Stände um Erwerbung der edleren Güter deS Siaatslebens
kämpften , und die Regierung ihnen beharrlichen Widerstand leiste . ES mag
seyn , daß zur genauen Orientirung eine Vorlage aller Differenzpunkte und
eine spezielle Beurtheilung derselben eigentlich nothwendig wäre . Aber eS
gibt doch auch » och ein anderes Mittel , wenn man darauf verzichten muß ,
Stoffe auseinander zu legen , die nur für einen engeren Bereich von Interesse
sind , und von der TageSliteratur deshalb entfernt bleiben müssen . ES ist dies
das der Darlegung der allgemeinen Eindrücke , und da dasselbe bisher von an¬
derer Seite unermüdlich benützt worden ist , so kann das Recht nicht bestritten
werden , bei Betrachtung der Kehrseite einmal denselben Weg einzuschlagen .
In dem Herzogthum Koburg besteht seit langen Jahren ein Geist der Koterie ,
ein Antagonismus der Geschlechter gegen die Inhaber der Gewalt . DieS hat
nicht seinen Grund darin , daß die Karaktere , welche mit der Leitung der oberen
Verwaltung betraut waren , unverträglich mit dem Bedürfniß deS Landes oder
einzelner Klassen sich gezeigt , oder persönliche Eigenschaften an den Tag gelegt
hätten , welche Widerwillen hervorzurufen geeignet gewesen wären ; in dreißig
Jahren hat vielleicht nur Kreischmann gerechten Grund zum Angriff der
StaatSaVministrotion in seiner Person gegeben , und auch ihm ist zu viel ge¬
schehen » und nicht , wie billig gewesen wäre , das Gute , was er gethan hat , in
die Wagschale dem Nebeln gegenüber gelegt worden . Der tiefe Grund ist ein
allen kleinen Ländern gemeinsamer , und er heißt : Mangel an wahrer Ehrfurcht
vor dem Wesen des Staats und vor dessen Oberhaupt . Nicht daß wir das
Daseyn der Liebe und Anhänglichkeit an die angestammten Fürstenhäuser be¬

streiten oder in Zweifel ziehen wollten : Gottlob , haben wir das Erlöschen die¬
ser Empfindungen in unserem Vaterlandr noch nicht zu beklagen . Aber diese Liebe
ist noch sehr verschieden von dem ehrerbietigen und ehrfurchtsvollen Vertrauen ,
welches der Person deS Fürsten , und eben darum allen Akten seiner Regierung
gewidmet ist . In den kleinen Staaten kann der Fürst nichts thun , ohne der
schärfsten Kritik auSgesetzt zu seyn : seine Regentenhandlungen , wie sein Privat¬
leben , sind Gegenstände immerwährender Aufmerksamkeit , und nicht selten maß¬
losen , meistens unberufenen Tadels . In einer weit schlimmeren Lage sind seine
Minister . Während in größeren Ländern schon die Berufung zu einem so ho¬
hen Posten daS allgemeine Vertrauen erweckt , ermuntert er in den kleinen zum
gemeinsamen Krieg , und es ist nicht zu viel gesagt , wenn man behauptet , daß
dieser Krieg an dem Tage beginnt , wo daS Ministerium gebildet wird . Da
in engbegränzten Gebieten die Verhältnisse so ziemlich klar vor Jedermanns
Augen liegen , und Jeder sich ein gutes Nrtheil ziuraut , so erweckt die Aufgabe ,
welche einem Minister gestellt ist , nicht daS Gefühl der Scheu und ihre Lösung
nicht das Gefühl der Anerkennung : Jeder meint , er hätte eS eben so gut ge¬
konnt . Dazu kommt , daß ein nicht geringer Theil der Personen höheren
Standes in fast eben so häufiger geselliger Berührung mit dem Fürsten ist,
als sein Minister , und daß die Grundbesitzer gewohnt sind , den Fürsten als
den Ersten unter den Gleichen zu betrachten , dagegen mit dem Gedanken , daß
er ihr Souverän sey , sich nicht befreunden können . Man denkt immer an die
Zeit von Kaiser und Reich zurück , und möchte , trotz der erfahrungsmäßigen
Nichtigkeit der damaligen Zustände , etwas Aehnliches herbeizaubern , nicht ge¬
trieben durch eine volksthümliche Idee , sondern um den Fürsten wieder
herabzudrücken , und in der eigenen und fremden Schätzung zu steigen . Bei
solcher Umgebung deS Herrn mag eS dem Minister schwer werden , sein Ver¬
trauen zu bewahren , da Scherz , Witz , Spott und Klage — waS Alles zur rech¬
ten Zeit administrirt werden kann — oft von größerem Effekt sind , als durch¬
dachte Plane und jahrelange Mühen . Ist der Minister gar ein Fremder , so
hält sich Jeder verpflichtet , auS Patriotismus gegen ihn zu wirke » ; hat man
ihn als Einheimischen aufwachsen gesehen , so ist von persönlicher Unbefangen¬
heit und Unabhängigkeit gar keine Rede . DaS Schlimmste aber wäre , wenn
er eine große Tüchtigkeit besäße : die würde ihm am wenigsten verziehen wer¬
den , und er könnte mit Gewißheit darauf rechnen , in kürzester Zeit untergraben
zu seyn . Dafür können wir Beispiele zitiren , wenn auch gerade nicht aus der
allernächsten Nähe . — Wie unsere Ständeversammlung gebildet ist , bietet sie
aristokratischen Strebungen willige Gelegenheit . DaS Land als solches hat an
den Beschwerden der Stände selten Theil genommen . Dasselbe Manöver ,
welches jetzt gegen den geh . Rath V. Lepel versucht worden , hat man gegen
Carlowitz oftmals unternommen . Es scheiterte an dem Widerstande deS ver¬
storbenen Herzogs . Damals war der Hofadvokat Sartorius der Tribun in
der Versammlung , und der LandschaftSdirektor v . Speßhardt vertrat die Denk¬
schriften , Beschwerden und dergleichen , die dieser erdacht und verfaßt hatte .
DaS ähnliche Verhältniß wird auch jetzt noch bestehen ; auch ist nicht schwer
zu errathen , wer jetzt der Federführer ist . Im klebrigen dürfen Sie mit Ge¬
wißheit annehmen , daß der Minister v . Lepel nächstens den fortgesetzten An¬
feindungen auSweichen wird . Er hängt nicht stärker an seinem Amt . alS an
seiner Ehre und seiner Ruhe , und wird daher dem Nachfolger gerne Platz

Stadt «nd Land.
( Schluß .)

„ O still ! still ! " lachte der Bankier höhnisch — „ belieben Sie in den Spie¬
gel da zu schauen und Sie werden schnell begreifen , — daß Sie — daS ist , Ihr
einst hübsch gewesenes Gesicht — keine Freunde mehr haben . Diese beziehen sich
nur auf mein Geld , meine Tafel und meine Weine . " Einer weiteren Strafpredigt
entging die Frau v . Bachmüller nur dadurch , daß sie daS Zimmer räumte , dessen
Thüre sie donnernd hinter sich in 's Schloß warf . „ Siehe da die Frucht dreißig¬
jähriger saurer Arbeit " — sprach der Bankier bitter . — „ Darum also habe ich
vom Dütenkleisterer an gedient , mich in die Launen eigensinniger Prinzipale ge¬
schmiegt , darum gedarbt , gehungert , gekrochen , die Nächte durchwacht , mein Gewissen
befleckt , meine Familie verstoßen !" — Hastig griff er nach Hut und Stock ; eilig ver¬
ließ er HauS und Stadt . Er wandelte mit seinem Kummer beschäftigt fort , ohne
zu wissen wohin . Das Geräusch der Stadt und deren Nähe verlor sich allgemach ;
nach einigen Stunden sah er sich allein auf einem Seitenwege , der ihn jetzt zu
einem Dorfe hinsührte , das mit seinen ziegelgedeckten Häusern in einem buschreichen
Thal « dalag , wie — mit den Worten eines deutschen Dichters — gesottene Krebse ,mit Petersilie umgeben , in einer Schüssel . — Als Herr v . Bachmüller auS seinen
Träumereien zu sich kam , stand er an der Schwelle deS verloren gegangenen Para¬
dieses : vor seiner Kinverheimat ! Und mit seinen Augen ging ihm zugleich daS
fest verschlossene Herz auf , und seit langer Zeit konnte er wieder weinen . Und
durch die rinnenden Thränen , die sein bitteres Weh wundersam linderten , erkannte
er den schlanken Kirchlhurm mit der Uhr , deren Zeiger auf halb sechs wieS. Nicht
weit davon sah er den Giebel des väterlichen HauseS , das ihn geboren werden sah,und jetzt seinem verleugneten Bruder Ehristlieb angehörte . Wie ruhig war Alle »
um ihn her ! Was war der Sammet seines Sopha 's gegen diese smaragdgrünen
Wiesenmatten , die so unwiderstehlich seine ermüdeten Glieder zum AuSruhen einla -
deten ! Was alle kunstvollen Stickereien gegen die bunten Feldblumen ! WaS die
theuersten Gemälde gegen diese unvergleichlich schöne Landschaft ! An dem sanft da¬
her brodelnden Bächlein wiegten sich die schlanken Weidenruthen , rauschten die
Wipfel hoher Erlen , flatterte die blaue Libelle , sonnte sich GanS und Ente , sang '
die Grasmücke ihr liebliches Lied . Nachdem der Bankier einer kurzen Ruhe hier
genossen, schlich er gebeugten HaupteS durch die ihm noch wohlbekannte Dorfgaffe dem
Daterhause zu , an dessen Gartenzaun er plötzlich wie festgebannt stehen blieb . Ihm
zeigte sich ein Bild , daS ihm ganz sein verloren gegangenes Paradies vor die Augen
führte . Unter einem großen Apfelbaume , dessen goldgelbe frühzeitigen Früchte schier
bi - zur Erde herabhingen , erblickte der Bankier die ganze Familie seines beneidenS-
werthen Bruders , welcher heiteren Blickes auf deren Treiben herabschauete . Seine
Frau saß auf einer hölzenen Bank , und hielt in ihren Armen einen kleinen Hemden¬
matz von Sohn , der sein erstes Probestück im Gehen oblegen sollte.

Zwei Schritte vor ihm kniete eine Schwester von etwa neun Jahren , die Arme
weit auSgestreckt haltend , darin das Brüderlein aufzufangen . „ Nun zeig '

, Ferdi¬
nand ! " — spricht die Mutter — „ waS du heute gelernt hast . " Sie läßt die
schützenden Hände los ; der Kleine hebt die nackten Füßchen , wankt vorwärts und
fällt nach glücklich zurückgelegten Schritten in der ausjauchzenden Schwester Arme .
Ja gewiß ! größer , inniger kann sich Frau v . Bachmüller nicht über den Besitz deS
erwünschten Schmuckes freuen , als jetzt ihre arme Schwägerin und deren Kinder
über das erste , selbstständige Auftreten ihres Jüngstgeborenen ! Eine etwas ältere
Schwester , welche eifrig strickend am Apfelbaum gelehnt hat , naht sich dem kleinen
Brüderchen . Ihren bald fertigen Stnckstrumpf an dessen drallen Beinchen messend ,
spricht sie fröhlich : „ Sieh , Nand '

, wie weit schon dein Strümpfel ist ! Du sollst
mir nicht an die Füßchen frieren , kommt der kalte Herbst . " — „ Vater " — hebt darauf
der elfjährige Sohn an — „ glaubt Ihr wohl , daß ich, während Ihr heute auf dem
Viehmarkte wäret , ganz allein ein großes Stück Acker umgestürzt habe ? Die beiden
Schecken mußten mir folgen , so gut waren sie nicht . " Und der glückliche Vater
steigt mit einem Fuße auf die Zaunstange , dem arbeitsamen Sohne einen wohlver¬
dienten Apfel zu pflücken. — Während aber der Bankier an der Gartenwand heim¬
lich zuschaut , verändert sich die Szene . Mit dem Glockenschlage sechs trägt die
Magd auf einem schnell herbeigeschafften großen Tisch eine mächtige Schüssel voll
dampfender neuer Kartoffeln auf . Goldgelbe , selbst bereitete Butter , kräftiges
Schwarzbrot , und ein irdener Krug voll einfachen BiereS vollenden ein Mahl , für dessen
Gabe der HauSvater dem himmlischen Vater ein kurzes , aber herzliches Dankgebet
darbringt . Länger kann der Bankier eS nicht auShalten . „ Wer schluchzt dort am
Zaune ? " — fragt Ehristlieb betroffen und laut . — „ Ein armer , armer Mann " —
tönt eS zurück. Christlieb springt auf . „ Du , Bruder Franz ? " ruft er erstaunt ,und zieht den reichen, armen Mann zu sich herein . „ Mein Bruder " — spricht der
Bankier unter den herzlichsten Umarmungen — „ lehre mich auch leben , beten und
wieder froh werden ! Vor allen Dingen aber " — fast schämte er sich 'S zu gestehen— „ laß mich miteffen ! Seit langer Zeit fühlte ich keinen Heißhunger , wie heute ."
— Fortan ging der reiche Bankier bei dem schlichten Landmanne in die Schule , in
welcher er seine Kinder besser erziehen und seine Frau richtiger behandeln lernte .
Zwar ganz gelang ihm dies nicht mehr — denn waS hätte sonst der Arme noch
vor dem Neichen vorauSgehabt ? Aber die Sache machte sich doch wenigstens er¬
träglich , und gab eS ja wieder einmal einen ärgerlichen Auftritt , so flüchtete sich der
Bankier alsbald nach Gräbchen , wo er seinen Kummer von sich und in den Gra¬
ben warf .

Berichtigung . Zn dem Nr . 3l dieses Blattes mitgetheilten Gedichte „Hafenund Klippe " find folgende Fehler zu berichtigen : Strophe 4 , Vers 3 , statt „Port "
lies „Hort " ; ferner : Strophe 6 , VerS 3 , statt „ allmächtig " lies „ allmälig ",



machen , über dessen Namen in wohlunterrichteten Kreisen auch kein Zwei¬
fel besteht . "

Dresden , 30 . Jan . (Lpz. Z .) In der Sitzung der ersten Kammer der säch¬
sischen Ständeversammlung vom 26 . d . wurde über die Reform der evangelisch¬
lutherischen Kirchenverfaffung berichtet . Es waren deshalb 40 Petitionen mit
14,165 Unterschriften eingegangen . Dem nächsten Landtage soll ein vollstän¬
diger Gesetzentwurf vorgelegt werden , und die Stände sind aufgefordert , eine
Abordnung zu wählen , um denselben schon zu begutachten . Die Abordnung
der ersten Kammer hielt eine Reform für wünschenSwerth , nur dürfte sie die
Einheit der Kirche nicht gefährden und die Lehre nicht in Frage stellen ; sie
dringt aber vor Allem auf Trennung der Kirche vom Staate und Einsetzung
einer obersten Kirchenbehörde zur Ausübung der Kirchengewalt , erkennt auch
die Ständeversammlung für kompetent zur Berathung des verheißenen Ent¬
wurfs , und trägt auf die Wahl einer besondern Abordnung an . Es sprachen
die Minister v . Wietersheim und v . Könneritz , die HH . v . Erdinannsdorf ,
v . Friesen , v . Biedermann , v . Schönburg , v. Heynitz . ES wurde viel von
Symbolzwang gesprochen . In der Sitzung vom 27 . wurde diese Berathung
fortgesetzt . Hr . Ritterstädt sprach über den Verpflichtungseid der Geistlichen
und erklärte sich für PreSbyterialverfassung . Ferner sprachen der Minister
v . Wietersheim , Hr . Günther , Bürgermeister Wehner , sodann Superintendent
Großmann , welcher auSeinandersetzte , warum er sich für Abschaffung der sym¬
bolischen Bücher nicht erklären werde . — In der Sitzung der ersten Kammer
vom 28 . Januar , worin die Berathung über den die Reform der evangelisch -
lutherischen Kirchenverfaffung betreffenden Abordnungsbericht fortgesetzt wurde ,
gab der Staatsminister v . Könneritz folgende Erklärung ab : daß die Regierung
sich entschieden dagegen verwahren müsse , daß die Abänderung der symbolischen
Bücher in der Kompetenz der Ständeversammlung liegen könne ; nur wenn es
sich um neue , erst vom Staate anzuerkennende Kirchengeftllschaflen handle ,
hätten die Stände daS Recht , Anträge in Bezug auf die Glaubenslehren der¬
selben zu stellen , keineswegs aber bei jenen Kirchen , die bereits vom Staat an¬
erkannt seyen , ausser in dem einzigen Falle , wenn diese der weltlichen und
bürgerlichen Ordnung entgegentreten sollten . Wenn man der Kirche eine
größere Selbstständigkeit gewähren wolle , so könne diese schwerlich dadurch ge¬
fördert werden , daß man sie von den Beschlüssen der Stände abhängig zu
machen gedenke ; man möge sich den nicht unmöglichen Fall vorstelleu , daß
eine künftige Ständeversammlung aus lauter Katholiken zusammengesetzt sey ,
und von diesen aus Abschaffung der symbolischen Bücher der protestantischen
Kirche angetragen werde ; dies könne und werde die Regierung nun und nim¬
mermehr zugeben . Ferner äußerte derselbe Minister im Verlaufe der Debatte :
daß er nicht einzusehen vermöge , wie die Ursache zu den Spaltungen in der
evangelischen Kirche in den Erlassen der Minister vom vorigen Sommer liegen
solle , da diese Erlasse im Gegentheil eine Folge jener Spaltungen gewesen
seyen ; obwohl der Antrag auf eine Erörterung der Kompetenz der Minister zu
diesen Verordnungen nicht unterstützt worden , so müsse er doch bemerken , daß
die Minister dem Ergebnisse einer derartigen Erörterung mit Ruhe hätten ent¬
gegensetzen können . — In der Sitzung vom 30 . Jan . ward die Diskussion der
speziellen Punkte deS Abordnungsberichts fortgesetzt . Ein von der Abordnung
gestellter Antrag , welcher die für und gegen Aufhebung deS Symbolzwangs und
die Abänderung deS NeligionSeides eingegangenen Petitionen betraf und dahin
ging , diese Petitionen , als eine innere Angelegenheit der Kirche betreffend ,
welche als solche nicht in den Kreis der Berathung der Kammer gehöre , auf
sich beruhen zu lassen , ward von der Kammer gegen 7 Stimmen angenommen ,
womit zugleich ein Amendement des Sekretärs Biedermann , jene Petition nicht
beizulegcn , sondern der Staatsregierung zur Erwägung zu übergeben , beseitigt
ward . Oberhospredigcr v. Ammon erörterte bei dieser Gelegenheit die Frage :
ob denn die Eidesformel der evangelischen Geistlichen für ängstliche oder selbst
erleuchtete und fromme Gewissen drückend seyn könne , und erklärte , daß er nach
seiner Ansicht dieselbe verneinen müsse ; wie er schon früher ausgesprochen
habe , sey der Religionseid der Geistlichen nicht auf gleiche Linie zu stellen mit
einem gewöhnlichen Versprechungseid , und durch denselben könne eine mögliche
« intretende bessere Einsicht nicht ausgeschlossen werden . Indessen sey nichts
Gewisseres , als daß eine Kirche ohne Symbole nicht bestehen könne , gleichviel ,
ob dieselben alt oder neu , wenn sie nur anerkannt seyen : daS Hauptsymbol
der evangelischen Kirche sey die augsburgische Konfession , und die Grundlage
derselben die Wahrheit der heiligen Schrift , von welcher Grundlage schon die
Kirchenväter sagten , daß Derjenige nicht als Christ zu betrachten sey , der auf
diesem Grunde nicht fortbaue . Den Eid auf die Symbole abzuschaffen , und
die Geistlichen auf die heilige Schrift zu verpflichten , sey ein Wunsch , dem

schon wegen der Reichhaltigkeit der heiligen Schrift nicht stattgegeben werden
könne , ein bestimmter TypuS müsse da seyn , auch lehre die Erfahrung , daß ,
wer nur erst über die Symbole hinweg sey , auch bald über die heilige Schrift
selbst hinauskomme . Uebrigens sey eine eigentliche Strafe auf die Abweichung
der Geistlichen von den symbolischen Büchern nicht gesetzt ; daS Gesetz enthalte
nur die gewiß sehr milde Bestimmung , daß ein Geistlicher , wenn er glaube ,
von den Symbolen absehen zu müssen , mit seiner Ansicht nicht vor die Ge¬
meinde treten , sondern dies bei seinen Obern melden solle, und dann von diesen
die Entscheidung zu erwarten habe . In den 33 Jahren seiner Amtsführung
sey ihm übrigens kaum ein Mal der Fall vorgekommen , daß ein Geistlicher
eine solche Anzeige cingereicht habe , und er könne nicht begreifen , daß jetzt die
Geistlichen Sachsens auf einmal in diesem Eide eine Beeinträchtigung ihres
Gewissens finden sollten . Nachdem noch Bürgermeister Starke für den Bieder -
mann ' schen Antrag sich erklärt , Bürgermeister Hübler und Fürst v . Schönbnrg
aber für die Deputation sich ausgesprochen , auch der Kultusminister noch einige
Erläuterungen gegeben hatte , trug Prinz Johann auf den Schluß der Debatte
an , und motivirte dies dadurch , daß er glaube , es sey im eigenen Interesse der
protestantischen Kirche gehandelt , auf diesen Punkt hier nicht abermals zurück¬
zukommen , welcher Antrag auch ohne Widerspruch Annahme fand . — Am
Schluffe der Sitzung wurde die Frage : ob die Kammer die auf daS Dekret
vom 14 . Sept . einzeln gefaßten Beschlüsse in ihrer Gesammtheit gut heiße und
an die Staatsregierung bringen wolle ? von der Kammer einstimmig mit Ja
beantwortet .

Berlin , 25 . Jan . Kaum find die letzten Landtagsabschiede veröffentlicht ,
so beginnen auch die Meinungen und Hoffnungen , daß die Regierung immer
noch mit den Berathungen über eine allgemeine Landesrepräsentation beschäftigt
sey, auf ' s Neue aufzuleben . Den Ausdruck dieser Meinung enthält folgende
Mittheilung der „ Weser Ztg . " : „ Bekanntlich wurde Behufs der Berathungen
über die Landtagsabschiede eine eigene Kommission zusammengesetzt , welcher
alle auf die Fortbildung unserer Verfassung , so wie auf die innere politische
Entwickelung überhaupt gerichteten Anträge zur Erörterung und vorläufigen
Beschlußnahmc zugewiesen wurden . Es ist seiner Zeit genug von der Thälig -
keit Vieser Kommission die Rede gewesen , wiewohl die LandtagSabschiede selbst

eben nicht viele Belege für dieselbe gebracht haben . Keineswegs ist nun aber
mit der Veröffentlichung der LandtagSabschiede auf die Thätigkeit dieser Kom¬
mission selbst geschloffen worden , vielmehr ist sie gerade jetzt thätiger , alS sie eS
fast je war . Einerseits nämlich liegen ihr die zahlreichen Gegenstände vor ,
welche durch die LandtagSabschiede keine definitive Erledigung erhalten haben ,
in denen die Beschlußnahme vielmehr Allerhöchster SeitS Vorbehalten worden
ist , und alSdann bildet die VerfaffungSfrage selbst auch noch immer einen Gegen¬
stand der ernstesten Berathungen in ihr . Wo sich der politische Sinn eines
Volkes in so kräftiger und energischer , zugleich aber auch so gemäßigter Weise
ausgesprochen hat , wie dies wieder auf den letzten Provinziallandtagen der
Fall war , da ist derselbe nicht durch eine kurze und kategorische Abweisung zu
ersticken und in seiner Entwickelung zu stören ; deshalb kann man daS Schwei¬
gen , waS jetzt herrscht , wohl für ein beredtes halten . Dürfen unsere inländi »
schen Blätter dieses Schweigen nicht recht unterbrechen , so entwickeln doch die
französischen und englischen Zeitungen unS in beredter Sprache daS , waS daS
preußische Volk fühlt ; die Nummer der „ Times " vom 10 . hat nach dieser
Seite hier mächtig gewirkt . Allen diesen Betrachtungen kann sich aber auch
die Regierung « immerhin entziehen , und deshalb soll sie sicherem Vernehmen
nach durchaus die Absicht festhalten , HinsichtS der Verfaffungsangelegenheit
etwas zu thun , waS ihren Willen weiler vorzugehen bekundet . Es soll über
diesen Gegenstand innerhalb der Verfassungskommission in diesem Augenblick
eine große Meinungsverschiedenheit bestehen und ein lebhafter Gedankenaus¬
tausch staltfinden . Man hofft nämlich diejenigen Gegenstände , welche der
Kommission sonst noch zur Berathung vorliegen , bis zum Monat Mai zu er¬
ledigen . Der eine Theil der Kommission ist nun der Meinung , daß eS wün¬
schenswert !) sey , zugleich mit den dessallsigen Veröffentlichungen auch die
königliche Entschließung über daS , waS HinsichtS der Verfaffungsangelegenheit
geschehen soll , bekannt zu machen , während der andere Theil dies bis zum
Zusammentritt der nächsten Provinziallandtage , der im Januar 1847 statlfin -
den wird , vertagt wissen will . Wir haben nach den bisherigen Erfahrungen
überhaupt nach dieser Seite hin wenig Hoffnung auf die Zukunft ; wer indes
an die hier gemachte Mittheilung neue Hoffnungen knüpfen sollte , möge sich
in diesen nicht irre machen lassen . "

Berlin , 29 . Jan . ( A . Z .) Die „ Königsb . Zeitung für Preußen ? , die in
ihrer neuen Gestalt eben so schwatzhaft geworden , als sie unter Professor
Schubart zurückhaltend war , theilt aus Bromberg das Gerücht mit , daß daS
Großherzogthum Posen unter die drei angränzenden Provinzen Preußen , Bran¬
denburg und Schlesien vertheilt , und also als polnische Provinz ganz aufge¬
hoben werden solle . Man kann sich denken , welches Gewicht ein solches Ge¬
rücht bekömmt und wie sehr es geeignet ist, die Bewohner deS Großherzogthums
aufzuregen , wenn eine Zeitung , die sich das Ansehen gibt , sehr gut und zuwei¬
len sogar offiziell unterrichtet zu seyn , dasselbe mittheilt , ohne eine Widerlegung
hinzuzufügen . Und dock hätte stck die „ Zeitung für Preußen " selbst sagen
können , daß dieses Gerücht wahrscheinlich von den Gegnern der Regierung
ausgesprengt sey ; denn letztere hat jetzt nicht mehr Anlaß als sonst , eine solche
die Gemülher aufregende Maßregel eintreten zu lassen , da ja die Fäden der
letzthin entdeckten polnischen Verschwörung bis nach den Gegenden von Thorn
und Graudenz reichten , die ja bekanntlich längst der Provinz Preußen einver¬
leibt sind . — Der ehemalige königSberger Polizeipräsident Nr . Abegg befindet
sich jetzt in Berlin , wo er sich für seine neue Stellung als königl . Eisenbahn -
Kommissär in der Provinz Schlesien vorbereitet . Sein Nachfolger in der ost¬
preußischen Hauptstadt , Hr . Lauterbach , scheint bei der Verfolgung der polnischen
Umtriebe in Preußen eine ungemeine Thätigkeit zu entwickeln .

Berlin , 3l . Jan . Nach einem Schreiben in der „ Franks . Oberpostamts -
Zeitung " schmeichelt man sich , daß der Großfürst -Thronfolger auf seiner bevor¬
stehenden Reise nach Palermo Berlin berühren und sich einige Tage am hie¬
sigen Hoflagec aufhalten werde . Politiker bezweifeln jedoch , daß unter den
gegenwärtigen Verhältnissen der russische Thronfolger dem preußischen Hof
einen Besuch abstatten werde . — Die Nachricht , daß der Kaiser Nikolaus und
sein Thronfolger den ungeziemenden Bekehrungen in den russischen Ostseepro¬
vinzen abhold seyen , und daß bereits für diese Angelegenheit eine gewissenhafte
Untersuchungskommission unter dem General Meyendorff niedergesetzt worden ,
hat hier in allen gebildeten Kreisen einen sehr günstigen Eindruck gemacht .

BreSlau , 26 . Jan . ( Wes . - Ztg .) Unsere Kaufmannschaft hatte eine drin¬
gende Vorstellung an den Finanzminist ^ r gesendet , welche die Geldnoth unse¬
rer Stadt betrifft und aus die Nothwendigkeit hinweiSt , so schleunig als
möglich die Erweiterung unserer Bankinstitutionen zu veranlassen . Eben so
hatte man sich an den Minister Rother mit dem Anträge gewendet : die hiesige
Bank anzuweisen , größere Summen als zeither auf volle Aktien zu leihen .
Schon gestern ist die Antwort deS Ministers Rother hier eingetroffen , welche
dahin kautet : „ Der Staat könne sich nicht bemüssigt finden , dem letzteren An¬
träge zu willfahren . Die Regierung habe ursprünglich 18 Millionen den
Banken zum Betrieb überwiesen , jedoch in Folge der Geldkalamitäten vom
vorigen Jahre habe sich der Staat veranlaßt gesehen , dieser Summe abermalige
18 Mill . hinzuzusügen , so daß nun die Banken ein Quantum von 36 Milk ,
besäßen , um damit die Interessen des Handels und der Industrie zu fördern .
Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge könnte sich der Staat aber durchaus
nicht bewogen sehen , auf den Aktienhandel besonders Rücksicht zu nehmen . "
Diese Antwort hat unter unserem Handelsstande große Bestürzung hervorgerufen ,
und man ist sofort übereingekommen , neue Vorstellungen an den Minister zu
richten . — Mü obiger wichtigen Nachricht zugleich ist auS Berlin die sichere
Meldung hier eingetroffen , daß die Regierung Willens sey , entweder daS
Bülow - Cummerow '

sche Banksystem , oder eine große Staatsbank in ' s Leben
treten zu lassen .

— Vom 27 . Jan . ( Brem . Z .) Vor einigen Tagen wurde ein polnischer
Emigrant in einem hiesigen Hotel festgenommen . AuS Krotoschin wird ge¬
meldet , daß man dort gegen Polizeidirektor Dunker einen lebensgefährlichen
Angriff gemacht habe .

— Vom 30 . Jan . ( D . A . Z . ) Das allgemeinste und lebhafteste Stadt¬
gespräch bildet gegenwärtig die gestern durch den RegierungSrath v . Heyden
im Namen des Königs vollzogene Auflösung deS hiesigen evangelischen Schul -
lehrerseminarS . Die Zahl der Seminaristen beläuft sich auf 70 . Als Motiv
dieser ausserordentlichen Maßregel wurde vom RegierungSrath der durch die
wegen disziplinarischer Unordnungen stattgefundene Revision herausgestellte
Geist dieser Anstalt angegeben , welcher als mit dem Zwecke derselben unver «
einbarlich erachtet worben . Derselbe Grund wird auch in der Bekannt¬
machung deS Oberpräfidenten v . Wedel ! in den heutigen Zeitungen angegeben .

Italien .
Rom , 17 . Januar . (A. Z . ) Vorgestern hatte der Graf v. Nesselrode die

Ehre , in einer Audienz Sr . Heil , dem Papst seine Aufwartung zu machen,
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wobei er von dem Gesandten Rußlands , Geheimenrath Butenieff eingeführt
^ »rde Wie man erzählt , soll dieser Staatsmann dem heil . Vater tue Ver -

Kckeru
'
na geaebm haben , daß nachdem seine wiederholten Konferenzen mit dem

Km ! ft7l -S ?aa !ssekretär di / Unterh auf eine feste Basis gebracht
baden sein Lerr und Kaiser gewiß Alles thun werde , um mit dem h . Stuhl
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Heiligkeit und begab sich zum Kardinal LambruSch . nl , dem er gleichfalls sei¬

nen Abschiedsbesuch abstattete . Einige Stunden spater wurde e,n Kurier nach

St . Petersburg abgefertigt . Der Graf selber wird morgen ( Sonntag ) seine

Rückreise über Florenz , Wien nach Rußland antreten .

Frankreich .
* Paris Sitzung der Deputirtenkammer vom 2 . Febr . ( Adresse - Diskus¬

sion ) Die Sitzung wird um 2 '/. Uhr eröffnet . Herr Charles von Remusat
entwickelt sein Amendement . DaS Kabinet habe sich gegen England in eme

suborvinirte Stellung begeben ; sein Benehmen gegen Nordamerika weiche
gänzlich von der alten Politik Frankreichs ab . Die englische Allianz aber sey
nur so lange vortheilhaft , als die Politik beider Länder für ihre Spezialm -

tereffen ein « unabhängige bleibe , und nicht eine immer der anderen untergeord¬
net sey. Der Redner glaubt , so wie Herr Berryer , nicht an einen Krieg zwi¬
schen England und der Union , allein Frankreich in diesem großen Konflikte
zum Schiedsrichter berufen , hätte nie so entschieden für einen Theil Partei neh¬
men sollen . Herr Guizot antwortet mit wenigen Worten , daß die englische
Allianz die Unabhängigkeit Frankreichs nie beeinträchtiget habe und nie beein¬
trächtigen werde . Herr ThierS erklärt , er erscheine auf der Tribüne mit
dringenden präzisen Fragen , er will wissen , ob man nicht auf Englands An¬
treiben die Unabhängigkeit von TeraS anerkannt habe , ob die Nordamerika ge¬
gebene Neutralitätserklärung nicht eine Nachgiebigkeit gegen England sey , ob
endlich in Griechenland die finanzielle Politik Frankreichs nicht der englischen
Politik untergeordnet sey ? Schließlich frägt Herr Thiers , ob die Regierung
im mittelländischen Meere mit derselben Gefälligkeit für England und auf die¬
selbe Weise handeln wolle ? Herr Guizot : Ich habe Hrn . ThierS keine
Antworten zu geben ( AuSrufe deS Erstaunens ) . Meine Meinung ist der seini -
gen ganz entgegengesetzt , aber er geht weiter , er stellt mir förmliche Aufforde¬
rung . ES steht ihm frei , meine Gründe schlecht zu finden , aber er mußte mir
doch ein Bischen gesunden Menschenverstand zutrauen . Hier handelt es sich
ja nicht um eine persönliche Debatte zwischen mir und ihm , — wir sprechen
Beide zu der Kammer , und diese wirb uns richten ( Ausrufe ) . Die Majorität
gehört Niemanden , sie gehört sich selbst. Nach diesem Eingänge wiederholt Hr .
Guizot seine Argumente , Frankreich müsse in einem Konflikte zwischen England
und Nordamerika seine Unabhängikeit bewahren und sich neutral erklären .
Und da man in Nordamerika hätte glauben können , Frankreich werde für Eng¬
land Partei nehmen , so haben wir in Washington unsere Neutralität erklärt .
Und hätten wir anders gehandelt , ruft der Minister aus , würden wir dann so
angegriffen werden ? Wir wollten die Grundzüge unserer Politik im Voraus
feststellen , die TcraSfrage hat mir dazu Gelegenheit gegeben , nicht durch die
Aufforderung Englands , sondern durch die deS teranischen Geschäftsträgers in
Paris . Darum haben wir die Unabhängigkeit von TeraS anerkannt , und ha¬
ben in dieser ganzen Angelegenheit ein würdevolles und unfern Interessen an¬
gemessenes Benehmen eingehalten . In Hinsicht unserer Allianz mit England
ist die Doktrine deS Hrn . ThierS unzulässig , — sie fällt vor dem einfachsten
Menschenverstände . Warum sollen wir unS über diesen oder jenen Punkt mit
England in Meinungsverschiedenheit befinden , warum soll England seinen
Gesandten abberufen ? Ich bin überzeugt , daß England in Griechenland die
konstitutionelle Monarchie will , wir wollen dasselbe , — in der Sache stimmen
wir also überein , und sind nur über die Mittel der Ausführung verschiedener
Ansicht . Unser Gesandter hat unseren Interessen und unserer Stellung ange¬
messene Instruktionen , daS ist genug . WaS unsere Politik in Tunis betrifft ,
so besteht sie darin , den statu « <guo zu erhalten . Wir erhalten die Rechte deS
Bey ' s aufrecht . England mißfällt dies , und doch stellt eS deshalb an uns
keine Forderung , ja sie ist unS dort nirgends hinderlich . Hr . Guizot schließt
mit der Erklärung , daß die Politik Frankreichs überall sey, was sie seyn solle ,
u . besser als die , welche die Opposition Vorschläge , — er weist das Amendement
zurück , weil es einen Tadel für die Vergangenheit und eine Unklugheit für die
Zukunft enthalte . Hr . v . Remusat erklärt , er sey höchlich erfreut über die
Antwort deS Hrn . Guizot , denn sie sey seiner ganz würdig . ( AuSbruch von
Murren .) Nach einigen Bemerkungen zwischen Hrn . Remusat und Guizot
wird zur Abstimmung geschritten , die bei Postschluß noch nicht beendet ist .
Hr . St . Marc Giradin votirt für daS Amendement . Hr . Remusat war auS
Versehen mit seiner Kugel schon bei der schwarzen Urne , und wurde unter Ge¬
lächter aufmerksam gemacht , daß er bald gegen sein Amendement votirt
hätte . Die Herren Tracy und Lamartine votiren gegen daS Amende¬
ment . ES wird verworfen werden .

§8 Paris , 2 . Febr . ( Korresp .) Die Frage wegen der französischen Politik
gegen Nordamerika ist in der Abgeordnetenkammer , trotz der Verwerfung deS
Amendements deS Hrn . Berryer , noch nicht beendigt . Heute kömmt ein anderes
Amendement im ähnlichen Sinne von Hrn . CH. v. Remusat zur Verhandlung .Der „ Constitutionnel " fordert die Abgeordneten der Opposition auf , heute
pünktlich auf ihrem Posten in der Kammer zu erscheinen , um daS Amendement
Remusat durchzusetzen . Der „ Constitutionnel « bemerkt zugleich , daß mehre
Abgeordnete der Opposition , namentlich die Herren v . Lamartine und Tracy ,
gegen daS Amendement Berryer votirt hätten . — Graf Mole hat bei dem
Empfange deS Hrn . Alfred de Vigny in der Akademie denselben in seiner
EmpfangSrede auf daS Bitterste und Verletzendste behandelt , so baß sich alle
Blätter gegen diesen Mangel an Urbanität und Verstoß gegen die Schicklich¬keit erhoben . Graf Mol « hatte seine Vorwürfe dadurch motivirt , daß Hr .de Vigny nicht mit genug Achtung und Bewunderung von Napoleon gesprochen
habe , und er es für seine Pflicht halte , den Kaiser und das Kaiserreich gegendie Reaktion der Parteien zu vertheidigen . Der „ Charivari " bringtnun heute folgendes Bruchstück auS der Adresse des MunizipalratheS der Seine
an Ludwig XVIU . , als Napoleon 1815 in Cannes gelandet war : „WaS will dieserFremde von unS , daß er auf ' S Neue unseren Boden mit seiner verhaßten Gegen¬wart befleckt ? Welche Rechte kann er in Anspruch nehmen , dessen TyranneiunS aller Verpflichtungen entbunden hat . WaS will er in Frankreich , daS er
so lange trostlos machte ? Und doch wagt er eS , noch wieder zu erscheinen .Mit Blut bedeckt , will er noch Blut u . s. w ." Diese Adresse , sagt der
„ Charivari " , ist vom Grafen Mol « unterzeichnet , und die Redaktion derselbenwurde ihm damals zugeschrieben . Graf Mole , der eifrige Vertheidiger der
Kaiserzeit , möge sich zuerst also selbst eine Strafpredigt halten . — Der „ Mo¬niteur algvrien " vom 26 . vorigen Monatö meldet nach einer ( nicht amt¬

lichen ) Korrespondenz , daß Abd -el -Kader die Wachsamkeit der ihn verfolgenden
Truppen abermals getäuscht habe , und plötzlich in der Provinz Tittery erschie¬
nen sey , wo er eine Razzia gegen einen den Franzosen befreundeten Stamm
auSgeführt habe . Seine Agenten wiegeln daS Hamzagebiet , im Osten der
Provinz Algier , auf , und Alles lasse darauf schließen , daß zum Frühjahr der
allgemeine Aufstand auf allen Punkten auSbrechen werde . — Dem „ Con¬
stitutionnel " zufolge ist daS Gefecht bei Obligado nicht das letzte , das daS
französisch -englische Geschwader gegen RosaS zu bestehen haben wird , denn
nach einem Briese vom Oktober , an Bord der französischen Geschwader ge¬
schrieben , hat RosaS noch zwei Punkte eben so wie den von Obligado befestigen
und besetzen lassen ; den einen bei Santa Croce auf dem rechten Arme deS
Parana , und den andern auf demselben Theile deS Flusses , der nach Santiago
führt . Der Parana ist einer der Schlüssel von Paraguay und führt nach
Brasilien , wo er in den Bergen von MinaS - Geraes seinen Ursprung hat .
Große Schiffe können nur jenen Arm deS FlusseS befahren , wo RosaS alle
seine VertheidigungSmittel konzentrirt hat .

Spanien .
A Madrid , 27 . Jan . ( Korresp . ) Die Erklärungen der Minister im Kon¬

gresse , die wir gestern ankündigten , haben in der Sitzung deS 26 . stattgefun¬
den . Der Finanzminister Mon erschien zuerst auf der Tribüne , und erklärte ,
eS herrsche die größte Einigkeit und Uebereinstimmung im Kabinett . Ihm
folgte General Narvaez , der sich über die HeirathSfrage aussprach . Trotz aller
widersprechender Gerüchte im Publikum und in der Presse erkläre er , daß die
HeirathSfrage noch nicht im Ministerrath erörtert worden sey. Die Königin
habe noch keine Wahl getroffen , aber die Minister könnten auch die beabsich¬
tigte Ausschließung irgend eines Kandidaten nicht dulden . In jedem Falle
werde die Regierung in Vieser Frage , keinen Schritt thun , ohne die Korkes zu
Rache zu ziehen . Hierauf begann vor den stets leerer werdende » Bänken die
Fortsetzung der Adressediskussion .

Niederlande .
Haag , 29 . Jan . ( Amst . HdlSbl . ) Der König hat eine Kommission errich¬

tet zur Unterhandlung mit dem heute hier aus Brüssel angekommenen ehema¬
ligen Minister Mercier , ausserordentlichen belgischen Bevollmächtigten , und
dem General Willmar , gewöhnlichen belgischen Bevollmächtigten , in Betreff
eines mit Belgien abzuschließenden Handelsvertrags . Zu Mitgliedern dieser
Kommission sind durch Se . Maj . ernannt die Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten , der Finanzen und der Kolonien .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 25 . Jan . ( Berl . N .) Sie wollen wissen , wie die Bekeh¬

rungsangelegenheiten in den Ostseeprovinzen endigen . Se . M . der Kaiser so
wie der Thronfolger sind von jeher dagegen gewesen , sie wurden aber ab¬
scheulich getäuscht und beide sind über daS dort Vorgefallene auf das Höchste
entrüstet . Perowski , ein sehr kluger Mann , soll die Haupttriebfeder gewesen
seyn . Zu der Untersuchungskommission ist auch der General Meyendorff hin¬
zugezogen worden . Mehrere russische Geistliche und Beamte werden streng
vernommen . Se . kaiserl . Hoh . der Thronfolger , welcher an der Spitze die¬
ser Kommission steht , hat seine gerechte Gesinnung vor einigen Wochen dadurch
gezeigt , daß er einem Deutschen , der mit einer Russin verheirathet ist , erlaubt
hak , sein Kind evangelisch taufen zu lassen : ein Fall , welcher alle 25
Jahre nur einmal und stets nur bei hochgestellten Personen ( wie bet 'm verstor¬benen Cancrin ) vorgekommen ist . — In diesen Tagen geht Se . kais. Hoh . der
Großfürst -Thronfolger nach Palermo ab , eine Reise , die nicht ohne bedeutende
Kosten seyn wird .

Asien .
Ostindien und Pendschab . Triest , 29 . Jan . Die „ Allg . Ztg . "sagt : „ So eben langt ein ausserordentliches Dampsboot des Lloyd mir höchst

Wichtigen Nachrichten auS Ostindien an . Die Engländer haben in einer ent¬
scheidenden Schlacht den Sieg über die angrelfenden Sikhs davongetragen .In diesem Augenblick geht eine Staffelte mit dieser Nachricht von hier nachLondon ab . DaS erwähnte Dampsboot „ Jmperatrice " legte die Fahrt vonAlerandrien hierher bei sehr schlechtem Wetter in 171 Stunden zurück , wurdeaber in Korfu 19 Stunden aufgehalten .

Vermischte Nachrichten .
Die Vermählung deS Prinzen Friedrich von Hessen mit einer preußischen

Prinzessin soll mehr als wahrscheinlich seyn , wenn man nicht noch dahin ge«
langen sollte , eine andere Kombination zu Stande zu bringen , die eine der
Töchter der Großfürstin Helene dem präsumtiven Thronerben von Dänemark
und Kurhessen zuwendete . Im deutschen Interesse und in Hoffnung auf den
Erfolg der umsichtigen Politik Preußens geben wir der ersteren Aussicht den
Vorzug . Der Vater der Großfürstin Helene hätte nicht ungern die Vermäh¬
lung einer seiner Enkelinnen mit dem Herzog von Bordeaux gesehen . ES
fragt sich , ob nicht auch die russische Politik einem solchen Plane geneigt ge¬wesen wäre ? Daß der Herzog von Nassau sich nicht mit einer Schwester sei¬ner verstorbenen Gemahlin verbinden wird , ist , abgesehen von den griechisch¬
kirchlichen Hindernissen , durch den bestimmten Ausspruch deS Kaisers gewiß
geworden . Einige nennen eine württembergische , andere eine niederländische
Prinzessin als künftige Herzogin von Nassau .

Kassel , 26 . Jan . Die „ Dorfzeitung " , die im vorigen Jahre schon ein¬
mal in den kurhessischen Landen verboten , aber späterhin auf Verwendung der
sachsen- meiningen ' schen Negierung wieder erlaubt worden war , ist nun zum
zweiten Male völlig in Kurhessen verboten worden .

Hannover , 30 . Januar . Heute früh sind zum erstenmal seit drei Tagenwieder Posten von Kassel hier angekommen . Bei Kassel war die Fulda in sol¬
cher Höhe auS ihren Ufern getreten , daß vom 26 . bis zum 28 . d . Nachmittagskein Fuhrwerk durchkommen konnte ; in diesen Tagen ist dort die Verbindungin fast allen Richtungen unterbrochen gewesen ; Posten sind weder angekom¬men , noch abgegangen . Bei Münden ist daS Wasser seit dem 27 . Abends ge¬
fallen . Am 29 . Morgens konnte , da daS Fuldawasser sich von der Chaussee
zurückgezogen hatte , die Straße nach Kassel schon wieder befahren werden . Die
Werra hingegen fiel noch nicht , weshalb die Verbindung mit der Straße nach
Hannover fortwährend nur zu Schiffe thunlich war . Der Wafferstand war nur
um 1 Fuß niedriger , als im Jahre 1841 . Diese beiden Fluten sind die höch¬
sten , von denen Münden seit 57 Jahren heimgesucht ist . — Auch aus Hameln
erfährt man , daß der Wafferstand der Weser dort demjenigen vom I . 1841
bis auf einige Zoll gleichgekommen ist.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers ,



Schuldienstnachrirliten Offene Stellen : Der kathol . Schul - und Meß -
neidienst in Hainstetten ( Amts Sielten a . k. M -) mit dem gesetzlichen Einkommen erster
Klaffe nebst fr . Wohn , uyd I fl . Schulgeld von je 90 Kindern . Der kalh . Schul - , Meßner -
und Glöcknerdienst in GallmannSweil ( Amis Srockach ) mit dem gesetzlichen Einkommen er¬
ster Klasse , nebst fr . Wohnung und 1 fl . Schulgeld von je 37 Kindern . Der kathol . Fillal -
Schul - r». Meßnerdienst in Schönenberg ( Amts Schönau ) mit dem gef. Einkommen erster
Klasse , nebst freier Wohnung u . 48 kr. Schulgeld von je 87 Kinder . Der kath . Schul¬
dienst in Gamshurst (Amts Achern ) mit dem gesetzl. Eink . zweiter Klaffe nebst fr . Wohn ,
und Antheil an 48 kr . Schulz , von je 260 Kindern . Der kath . Filiaischuldienst in Mal -
schenberz ( Amis Wiesloch ) mit dem gesetzl. Einkommen erster Klaffe n . fr . Wohnung und
48 kr . Schulgeld von je 84 Kindern . Der evangel . Schuldienst zweiter Klaffe in Bischof¬
fingen ( Amts Breisach ) mit dem gesetzl. Einkommen nebst fr . Wohnung und 48 kr. Schul¬
geld von je 80 Kindern . Der evang . Elementarschulbienst dritter Klasse in Breiten mit
dem gesetzl. Einkommen nebst fr . Wohn , und Antheil an 1 fl . Schulgeld von jedem Kinde .
Der Schul -, Religion » - und Vorsängerdienst der israelitischen Gemeinde Jöhlingen (Ober¬
amts Durlach ) ; Eink . 150 fl . jährlich nebst fr . Wohnung . — Befördert wurden :
Hauptlehrer B . Bach in Forchheim auf den kathol . Schuldienst in Ortenberg (Oberamts

Offenburg ) . Hanptlehrer G . Schmidt in Vellingen auf den kathol . Schuldienst in Bam -
lach ( A . Müllheim ) . Hauptlehrer F . Stadtmüller in Gamshurft auf den Hauptschuldienst
dritter Klafft in Buchen ( A . Gengenbach ) . — Pensionirt wurden : Hauptlehrer I .
CH . Knobel in Heinstetten (A . Stetten a . k. M -) . Hauptlehrer I . G . Schmid in Gall¬
mannSweil (A . Stockach ) . Hauptlehrer 2 - M . Hupfer in Schönenberg ( A . Schönau ) .
Hauptlehrer I . K . Rieb in Malschenberg ( A . Wiesloch ) . Schullehrer Weihing ln Bischof¬
fingen ( A . Breisach ) . Hanptlehrer Saurer ln Breiten .

Bürgermeisterwahlen . Neu gewählt wurden : In Bleichheim (Amts
Kenzingen ) A . Glaser . In Heidenhofen ( A . Donaueschingen ) I . Müller . In Schwärzen -
bach ( A . Neustadt ) I . Föhrenbach . In Winterspüren ( A . Stockach ) B . Scheu . In Un -
teröwisheim (Oberamts Bruchsal ) G . Höpfinger . In Seelfingen ( Amts Ueberlingen ) I .
Mayer . In Richen ( A. Sinsheim ) I . Hörn . In Buchheim ( Landamts Freiburg ) M .
Staiert . In Horheim ( A . Stützungen ) I . Gantrrt . In Stetten ( Amts Engen ) F . I .
Meßmer . In Durlach Gustav Bleivorn . In Grauelsbaum (A . RheinbischofShcim ) K .
Ludwig . In Mückenloch ( A . Neckargemünd ) H . Kappes . — Wieder gewählt wur¬
den : In Beuren ( A . Stockach ) N . Dümmel . Zu Hartheim ( A . Stetten ) S . Streicher .

Karlsruhe , Febr . 3 . Morg . 7 U . Mitgs 2 U. Abends 9U.
Luftdruck res . auf 10° 27 " 11 .3 27 " 11 .4 27 " 11 .2
Temperatur nach Reaumur 4 .2 5 .7 4 .7
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .87 0 .73 0 .81
Wind m .L >tärke <4- Sturm ) SW - SN SW -

Bewölkung nach Zehnteln 1 .0 1 .0 0 .8
Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —
Verdünstung Par .ZollHöhe — — —
Dunstdunst Par . Lin . 2. 5 2 .4 2 .5
Febr . 3 . I . min . 4 .2

„ 3 . 1. »>»x . 6 .8
trüb . trüb . db . trüb ,

vorher
untb . htr .

Todes anzei g e n .
563 . 1 Heidelberg . Fernen Freunden und

Verwandten zeige ich an , daß mein Sohn Heinrich
Leonhard » Studirender der Rechte, den 2 . d . M .,
Abends 11 Uhr , im 20 . Lebensjahre in Folge eines
NervcnfieberS verschieden ist. Es bittet um stille
Theilnahme

Heidelberg , den 3 . Februar 1816 .
Die tieftrauernde Mutter .

568 . 1 Karlsruhe . Dem Allmächtigen hat
es gefallen , unfern lieben Sohn , Gatten , Bruder
und Schwager , August Wagner , Bürger und
Bäckermeister , nach mehrwochentlichen Leiden , heute
Nacht halb 2 Uhr , in einem Alter von 40 '/, Jahren ,
in ein besseres Leben zu sich abzurufen .

Indem wir Freunde und Bekannte von diesem
schmerzlichen Verluste benachrichtigen , bitten wir zu¬
gleich um stille Theilnahme .

Karlsruhe , den 3 . Februar 1816 .
Die Hinterbliebenen .

So eben ist erschienen und in
haben , in Karlsruhe bei A .

555 . 1 Altona ,
allen Buchhandlungen zu
Bielefeld :

Gemischte Ehen
zwischen

Juden und Christen .
Dokumente herausgegeben

von
Or . Ferdinand Falckson .

gr . 8 . Altona , Ha mm er ich , geh. 18 kr.
540 . 1 Leipzig . Folgende Broschüren von allge¬

meinem Interesse sind in Leipzig bei Robert
Friese erschienen :

Oder die Adreßfrage und ihre Behandlung in
der gegenwärtigen Sländeversammlung Sachsens ,

drosch . Preis 21 kr.
Motto : »Es sep ein Prinz oderein

Bauer ; vor der Justiz muß
alles gleich seyn ."

Oeffentlrcher Protest
gegen die königl . sächs . hohe Minifterial -
erklärung über die Verhältnisse der protestantischen
Kirche Sachsens und die neueren kirchlichen Fragen .
Ein Sendschreiben an Sachsens Ständeversammlung ,

von Adv . Fr . M . Gast . Preis 15 kr .
Vorräthig in der G . Braunss

'
chen Hofbuchhand -

lung in Karlsruhe und bei A. Knittel in
Rastatt . _

518 .2 Karlsruhe
den 7 . d . M . , findet die
im Museum Statt .

Anfang 7 Uhr , Ende

(Museum .) SamStag ,
fünfte Abendunterhaltung

11 Uhr .
Die Kommission.

551 . 2 Karlsruhe . ( Museum . Be¬
kannt m"a chung .) Montag , den 23 . Febr . d . I .,
findet Maskenball im Museum Statt , wovon die
verehelichen Mitglieder vorläufig in Kenntniß gesetzt
werden .

Karlsruhe , den 3 . Febr . 1816 .
Die Kommission.

553 .2 Karlsruhe .
Museum .

Oilettantcnverein .
Freitag , den 6 . Febr . d . I . , findet die dritte

musikalischeAbendunterhaltung Statt , Anfang AbendS
6 Uhr .

Der Vorstand .
543 . 1 Gernsbach und Staufenberg .

Verehrlichem Kontore
erlauben wir uns im Namen der Bedrängten

hiermit noch einmal unfern verbindlichsten Dank für Wohl¬
desselben gütige Vermittlung zur Unterstützung der Jakob
Fr . Bender ' scheu Wittwe in Staufenberg auszudrücken .

Zugleich bitten wir durch gef . Aufnahme dieses in Wohl¬
desselben Blatt allen den Menschenfreunden , welche durch
ihre Gaben Etwas zur Minderung der Noth der schwer
heimgesuchten Familie bcigetragen haben , unfern warmge¬
fühlten Dank zu bezeugen , sowie uns auch durch Mittheilung
der nachfolgenden Nachweisung Gelegenheit gegeben werden
wolle , Rechnung über unsere Einnahme abzulegen .

Es ist nämlich eingegangen :
in drei Zusendungen von Wohldemselben . 53 fl . 53 kr.
ferner aus Karlsruhe in 2 Beträgen . . . 1 fl . 50 kr.
aus Gernsbach in 13 Beträgen . . . . . 18 fl. 25 kr.
durch das Kontor des Rastatter Wochenblattes 28 fl . 14 kr.
sonst aus Rastatt in 3 Beträgen . . . . 5 fl. 50 kr .
aus Berzhausen . 1 fl . —
aus Baden . . 3 fl . —

Summa . 112 fl . 12 kr .
Hievon gehen mit Gegenwärtigem ab an

die Hinterlegungskaffe der bad . Versorgungs¬
anstalt in Karlsruhe zur einstweiligen Auf¬
bewahrung bis zur Erledigung der Hausan -
gelegenheit . . 105 fl . —

bleiben . 7 fl. 12 kr.
welche zur einstweiligen Bestreitung des Unterhaltes der
Bender ' schen Familie , die dem nahe bevorstehenden gänzlichen
Schwinden ihrer Wintervorräthe entgegenfleht , zurückbehalten
worden sind .

Hochachtungsvoll
Gernsbach u . Staufenberg , den 29 . Januar 1846 .

Kaß , Stadtpfarrer .
Schmeiser , Bgmstr .

550 .3 Stuttgart .

Anzeige für Buchhändler .
Es wird eine Buchdruckerci mit einer

Zeitschrift , welche über 4000 fl . rentirt , wegen Kränklichkeit
des Eigcnthümers zu verkaufen gesucht . Leicht ließe sich
dieses Geschäft noch ausdehnen , und es dürfte daher vor¬
zugsweise für zwei thätige Buchhändler geeignet sepn . Die
Kaufsbedingungen will man billig stellen .

Auf portofreie Nachfragen , welche zum Ziele zu führen
scheinen , wird nähere Auskunft geben

Dibold ' S öffentliches Bureau .
Der Vorstand :

Kammerrevisor Dibold .
567 .2 Karlsruhe . ( Anzeige .)

Die vollständige Sammlung der Jahr¬
bücher des Oberhofgerichts von
1823 bis 1844 , gebunden und gut er¬

halten , ist zu 1 fl . 12 kr. per Band zu verkaufen .
Näheres im Kontor der Karlsruher Zeitung .

522 . 3 Karlsruhe . ( Stelle -
Gesuch .) Ein gebildetes junges Frauen¬
zimmer , welches die Haushaltung voll¬
kommen zu führen versteht , auch in allen

weiblichen Arbeiten geschickt , und mit den besten Empfeh¬
lungen versehen ist, wünscht eine papende Stelle . Näheres
im Kontor der Karlsruher Zeitung .

SSI .2 Nr . 86 .
v ._ «»i-E Heidelberg .

Eisenbahnbatt .
Die Arbeiten für die

Vergrößerung des Halt¬
punktes St . Ilgen :

1253 fl . 16 kr.
410 fl . 9 kr .
453 fl . 20 kr.
213 fl . 50 kr.

44 ff . 55 kr.
130 fl . — kr.
101 fl. 56 kr.

_ 102 fl . 47 kr^
zusammen . 27lO fl . 13 kr.

sollen im Wege der Summission vergeben werden .
Die betreffenden Handwerksleute werden daher cinge -

laden , ihre Angebote schriftlich und versiegelt mit Aufschrift
» VergrößerungdeS Haltpunktes St . Ilgen "

versehen , längstens bis
Montag , den 16 . d . M .,

Vormittags 9 Uhr ,
bei diesseitiger Stelle rinzureichen .

Plane und Kostenüberschlag , sowie die Werkbedingungcn
sind auf dem diesseitigen Bureau zur Einsicht aufgelegt .

Heidelberg , den 2 . Februar 1846 .
Großh . bad . Wasser - und Straßenbau - Inspektion .

Fischer .
573 .3 Karlsruhe . ( StammH olzversteige -

rung .) Aus dem großh . Hardtwald , Forstbezirks Eggen¬
stein , werden öffentlicher Versteigerung ausgesetzt :

Dienstag , den 10 . d . M . ,
im Distrikt Deichelholzschlag :

200 Stämme forlenes Bau - und Nutzholz , wovon
sich ein großer Theil zu Holländerholz eignet .

Die Zusammenkunft ist auf der linkenheimer Allee bei ' m
eggensteiner -hagsfclder Weg früh 9 Uhr .

Karlsruhe , den 3 . Febr . 1846 .
Großh . Hofforstamt .

v . Schönau .
542 .2 Nöttingen ( Oberamts

Pforzheim ) .

Holländer - , Ban - und Nutzholz -

Versteigerunq .
Donnerstag , den 19 . Februar d . I . ,

werden im hiesigen Gemeindewald
100 Stämme Holländer -, Bau - und Nutzholz

öffentlich versteigert werden , wozu die Liebhaber an obcnge -

Maurerarbeit angeschlagen zu
Steinhauerarbeit -- --
Zimmerarbeit -- --
Schreinerarbeit -- »
Glaserarbcit -- --
Schlofferarbeit -- »
Blechnerarbeit -- --
Anstreicherarbeit -- _

dachten. Tag , Morgens 9 Uhr, am hiesigen Rathhaus sich
einfinden können , von wo aus man fie an Ort und Stelle
begleiten wird .

Nöttingen , den 3l . Januar 1846 .
Bürgermeisteramt .

Frep .
vüt . Röhm ,

Rathsschreiber .
5611 Hü fingen .

Waldfamen -Derkauf .
Beliebige Waldsamen - Quantitäten

von sehr guter Qualität werden verkauft , und zwar das
Pfund

geflügelter Fichtensamen zu . 1l kr .,
abgeflügelter -- ,, . 15 kr . ,
geflügelter Fohrensamen -- . 40 kr .,
abgeflügelter -- . 50 kr .,

durch die Unterzeichnete Verrechnung .
Hüfingen , den 2 . Februar 1846 .

F . f . Waldiamen -Verrcchnung .
472 .3 Nr . 614 . Karlsruhe .

Ackerversteigerung .
Auf den Antrag der Betheiligten wird der ,

zwischen Friedrich Arleth zum Rheinischen Hofe dahier
und seiner minderjährigen Tochter erster Ehe , gemeinschaft¬
liche

ungefähr 1 Morgen Acker im Sommerstrich , einerseits
neben Schirmfabrikant Lehmann 's Erben , anderseits
neben Oberrevisor Dictz — unten der Feldweg , oben
die Kriegsstraße — gerichtlich tarirt zu 2200 fl .

Samstags , den 14 . Februar d . I . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Rheinischen Hofe selbst öffentlich versteigert und so¬
gleich endgültig zugeschlagen , wenn der
Schätzungspreis oder mehr geboten wird .

Hiezu werden die Liebhaber anmit eingeladcn .
Karlsruhe , den 24 . Januar 1846.

Großh . bad . StadtamtSrevisorat .
G . Gerhardt .

vckt. G ö tz.

Staatspapiere .
Paris , 2 . Febr . 3proz . konsol . 83 . 70 . 1844 3proz .

83 . 60 . 5proz . konsol . 123 . — . Bankakt . 3375 . — . Stadt -
Oblig . 1372 . 50 . St . Germaineisenbahnaktien 1090 . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . — . linkes Ufer 347 . 50 .
Orl . Eisenbahnakt . 1272 . 50 . Rouen 1005 . — . Blg . Anleihe
( 1840 ) 102, ( 1842 ) 104 -/«. Röm . do . E -/, . Span . Akt. — .
Paff . 6 -/- . Neap . 100 . 20 .

Wiesbaden , 2 . Febr . In der heute stattgehabten Vcr -
loosung der herzogl . nass . 25 fl . Loose sind auf folgende
Nummern die bergesetzten Hauptpreise gefallen : Nr . 59,599
15,000 fl . , Nr . 2301 3000 fl . , Nr . 94,071 2000 fl . , Nr .
46,345 1000 fl . , Nr . 95,457 und 101,442 jede 400 fl .,
Nr . 21,461 und 8590 jede 200 fl ., Nr . 52,467 und 26,464
jede 100 fl .

Wien , 31 . Jan . 5prozent . MetalliqueS 112 -/, , 4proz .
101 -/« , 3proz . 77 ; 1834er Loose 159 -/, , 1839er Loose
>21 , Bankaktien 1584 , Nordbahn 188 -

/2 , Gloggnitz 145 -/2 ,
Venedig - Mailand 124 -/, , Livorno 116V « , Pcsth l04 , Pistoja

Oedenburg 105 , Pesther Brücke — , Esterhazy
Frankfurt , 3 . Februar . Pr ; Papier . Geld .

Oesterreich Metalliquesobligationen 5 — 112 -/2
„ „ 4 lOl -/«
„ ,/ 3 77 '/« _

Wiener Bankaktien 3 1900 —
„ " ,, per ultimo —

fl . 500 Loose do . — _
„ fl . 250 Loose von 1839 122 —
„ Bethmann ' sche Obligationen 4 — —
„ do . 4 '/ - — —

Sardinien . 36Fr .-Looseb .Geb .Bethmann 37 ' /« —
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 -/ , WV « —

„ ,» 50 Thlr . Prämienscheine — 87 ' /«
Bayern . Obligationen 3 -/2 100V , —

,, Ludwigskanalakt . inc . d . v . C . — 79
„ Berbacher Eisenbahnaktien — 104 -/2

Württemb . Obligationen 3 -/2 95V « —
Baden . Obligationen 3 -/2 — 96 '/ -

L. A . » fl. 50 Loose von 1840 — —
„ 35 fl. Loose vom Jahr 1845 — 37 -/«

Darmstadt Obligationen SV- 96 ' / -
ditto 4 102 —

fl . 50 Loose — 78 ' /«
„ fl . 25 Loose 32 ' /. —

Frankfurt . Obligationen 3 93 —
„ ditto 3 -/ . 99 —

Taunusaktien » 250 fl. 377 ^ 376 ' /«
„ per ultimo 378V « 378 -/«

„ ,, Obligationen 3 -/2 — —

Kurhessen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 35 '/«
Friedr .- Wilhelms -Nordbahn 4 — 90 ' / ,

Nassau . Obligationen bei Rothschild — 96 '/ -
„ fl . 25 Loose — —

Holland . Integralen 2 ' /- — ss - Vi,
Syndikats SV, — —

„ ditto 4 '/ , — —

Spanien . Obligationen 3 — —
Innere Schuld 3 33 '/ , 33 V«

„ Aktivschuld mit 9 C . 5 27 ' /« 27 ' /«
Portugal . Konsols L. St . » 12 fl. 3 59 -/ ,
Polen . fl . 300 Lotterieloose 101

„ do . zu fl . 500 81V « —
Diskonto 4 —

Mit dem Beiblatt Nr . 50 .

Druck und Verlag von C . Macklot , Waldstraße Nr . 10.
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